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� Vortrag von Prof. Dr. Rüdiger Krause in Frankfurt am Main, veranstaltet vom Rumänischen Kulturverein ARO 

Großsiedlung der jüngeren Bronzezeit in Sanktanna
Der Rumänische Kulturverein Frank-
furt und Umgebung (ARO, www.aro-
rhein-main.de) hat im Laufe der Zeit
zahlreiche anspruchsvolle kulturell-
künstlerische Veranstaltungen orga-
nisiert. Einen Höhepunkt setzte aber
der Vortrag von Prof. Dr. Rüdiger
Krause am 15. November in der Aula
der Goethe-Universität Frankfurt.
Professor Krause sprach zu einem
faszinierenden deutsch-rumänischen
Archäologieprojekt, nämlich über die
Ausgrabungen in zwei Großsiedlun-
gen der jüngeren Bronzezeit in Sankt-
anna/Sântana und Corneşti-Iarcuri
im rumänischen Banat.

Die Sekretärin des ARO-Kultur-
vereins Brânduşa Massion erfuhr im
Januar 2019 von den ärchäologi-
schen Ausgrabungen in Sanktanna.
Sie las einen Artikel auf arad.on, der
über die außergewöhnlichen Entde-
ckungen der Archäologengruppe um
Professor Rüdiger Krause von der
Goethe-Universität in Frankfurt und
Professor Florin Gogâltan vom Insti-
tut für Archäologie der Rumänischen

Akademie in Klausenburg in der
Dorfflur „Cetatea Veche“ der Stadt
Sanktanna berichtete. Die Feldfor-
schungen sind auf mehrere Jahre ge-
plant und werden durch das Pro-
gramm LOEWE (Landes-Offensive
zur Entwicklung Wissenschaftlich-
Ökonomischer Exzellenz) des Lan-
des Hessen gestützt.

Nach einer Beratung im ARO-Vor-
stand nahm Frau Massion Verbin-
dung zu Prof. Rüdiger Krause auf und
schlug ihm vor, seine Forschungser-
gebnisse einem rumänisch-deutschen
Zuhörerkreis in einem Vortrag des
ARO-Kulturvereins mitzuteilen. Der
Archäologe stimmte dem Vorschlag
zu, worauf die Einladung eines ent-
sprechenden Zuhörerkreises erfolgte.
Zum Vortrag in der Aula der Univer-

sität erschienen ca. hundert Zuhörer,
davon mehr als die Hälfte Deutsche,
auch Banater Schwaben.

Brândușa Massion stellte zuerst
den Kulturverein ARO vor, der aus-
schließlich ehrenamtlich funktio-
niert, und sprach dann über die Tä-
tigkeit des Referenten. Professor
Krause war viele Jahre in der Archäo-
logischen Denkmalpflege des Lan-
desdenkmalamtes Baden-Württem-
berg in Stuttgart tätig. Nach Lehrtä-
tigkeit und Habilitation an der Freien
Universität Berlin lehrt er seit 2006
prähistorische Archäologie am Insti-
tut für Archäologische Wissenschaf-
ten der Goethe-Universität Frankfurt.
Er arbeitet federführend in For-
schungsprojekten in Deutschland, im
Taunus, in den Alpen, im rumäni-
schen Banat und im Transural in
Russland. Seine Interessen gelten der
frühen Metallurgie und verschiede-
nen Themen der Bronzezeit. Zusam-
men mit Professor Svend Hansen
(Berlin) hat er die wissenschaftliche
Projektleitung des LOEWE-Schwer-

punkts „Prähistorische Konfliktfor-
schung – Bronzezeitliche Burgen zwi-
schen Taunus und Karpaten“ inne.

Professor Krause fesselte die Zu-
hörer durch seine wissenschaftlich
hochwertige Darstellung und durch
zahlreiche Einzelheiten und Dia-Pro-
jektionen vom archäologischen Feld
und seinen Besonderheiten. Nach ei-
ner kurzen Einführung über frühere
Ausgrabungen im ausgedehnten Fes-
tungsbereich Corneşti-Iarcuri – dem
größten dieser Art in Europa – be-
richtete er über die Ergebnisse der
Ausgrabungen von 2018 auf der Flur
„Cetatea Veche“ in Sanktanna.

Zuerst wurden schonende magne-
tische Prospektionen durch Überflie-
gen des Gebietes mit Messapparaten
einer rumänischen Firma vorgenom-

men. Danach wurden 50 Hektar der
insgesamt 90 erforscht, auf der sich
die etwa 3500 Jahre alte Festung be-
findet. So wurden die Spuren einer
riesigen 100 x 40 Meter umfassenden
Festung, vermutlich eines Palastes,
entdeckt. Professor Krause verwies
auf die Ähnlichkeit zwischen den im
Maroschtal entdeckten Festungen
und jenen in Norditalien, die eben-
falls aus der Zeit vom 17.-13. Jahr-
hundert v. Chr. stammen. Dies lasse
vermuten, dass seit der Bronzezeit
zwischen diesen Gebieten Handels-
beziehungen bestanden. Laut dem
Referenten beabsichtige das Museum
aus Arad einen Teil des archäologi-
schen Gebietes als Museum zu erhal-
ten, was viele Touristen anziehen wür-
de. Ein Gegenstück dazu besteht in
Deutschland, und zwar das hessische
Museum Keltenwelt in Glauburg.

Das Interesse der Zuhörer an die-
sem Thema war überraschend groß
und der Vortrag erhielt stürmischen
Applaus. Nach dieser Exkursion in
die Bronzezeit konnten die Teilneh-
mer rumänische Spezialitäten und
Getränke probieren und sich über
den Vortrag und allgemeine archäo-
logische Themen austauschen. 

Dr. Ing. Vlad Negulescu
Übersetzung: Hans Gehl

Nachtrag

Es wurde immer schon vermutet,
dass die Sanktannaer Flur ein ge-
schichtsträchtiger Boden ist, daher
auch der Flurname „Alte Festung“.
Bewiesen wurde es in den 1960er-
Jahren, als der Historiker Egon Dör-
ner vom Arader Museum die archäo-
logischen Ausgrabungen einer For-
schergruppe auf dem bedeutungsvoll
„Cetate Veche“ genannten Terrain
leitete. Man hörte von Erfolgen der
Ausgrabungen, doch dann wurden
diese durch die Arader Behörden
eingestellt. Unter der Hand wurde
erzählt, dass der standhafte Histori-
ker Dörner bei seinen Geldgebern in
Ungnade gefallen sei, da er sich wei-
gerte, alle ausgegrabenen Siedlungs-
spuren als „dakisch“ auszugeben, wie
es zur Zeit Ceauşescus und seines
Vorfahrenkults üblich war und ge-
fordert wurde. Egon Dörner wusste,
dass die Siedlung älter als die kaum
historisch erfassbaren Daker ist. 

Die neuen deutsch-rumänischen
Ausgrabungen haben auch bereits ge-
zeigt, dass die große bronzezeitliche
Festung bei Sanktanna etwa 3500
Jahre alt ist und den Kelten zugeord-
net werden kann – wie es der For-
scher Egon Dörner immer behauptet
hatte. Zudem sind Ausgrabungen im
Maroschtal aus dieser Zeit mit ähnli-
chen Festungen in Norditalien ver-
gleichbar, was für einen großräumi-
gen europäischen Warenverkehr und

gegen den Einmaligkeitsanspruch
des rumänischen Diktators spricht.
Professor Rüdiger Krause wird die
Erforschung der weitläufigen Gra-
bungsstelle neben Sanktanna mit ei-
ner weiteren Förderung des Vorha-
bens fortsetzen und sicher noch viele
Besonderheiten in der Geschichte
dieses Gebietes zu Tage fördern.

Auch ich war mit der Ortschaft
und seiner Geschichte kurze Zeit ver-
bunden. Während meines Einstiegs
in das Lehramt unterrichtete ich von
1961 bis 1964 an der deutschen Schu-
le neben den Fächern Deutsch und
Rumänisch – notgedrungen – auch
Geschichte des Vaterlandes, in rumä-
nischer Sprache, in der 7. Klasse. Um
die Schüler für Geschichte zu interes-
sieren und auch als Abwechslung
ging ich mit interessierten Schülern
nachmittags einige Male auf die Dorf-
flur, um (nach dem Vorbild des Ara-
der Museums) „archäologische Aus-
grabungen“ zu machen: Die Schüler
sammelten auf dem Acker herumlie-
gende Tonscheiben oder gruben sie
gar mit einer Handhacke aus. 

Eigentlich wollte ich die Schüler
auch für die Banater Siedlungsge-
schichte interessieren, die im Lehr-
buch von den glorreichen Vorfahren
des rumänischen Staatsvolkes ver-
drängt wurde. Mehrere Schüler be-
herzigten meine Aufforderung, stö-
berten in alten Schränken und auf
Dachböden und brachten alte Rech-
nungen, Briefe – weniger Dokumente
– in die Schule. Es gelang mir, einen
„Historischen Schrank“ mit Artefak-
ten und Dokumenten in einem Gang
unserer alten Schule aufzustellen
und gegen rumänische Kollegen zu
verteidigen, die darin zu viele deut-
sche Unterlagen sahen. Als ich 1965
an die Allgemeinschule von Glogo-
watz weiterzog, übernahm niemand
den „Historischen Schrank“ und sein
Inhalt ging den Weg alles Sterbli-
chen. Allerdings erinnern sich noch
einige meiner ersten Schüler an un-
sere „Ausgrabungen“ auf dem Sankt-
annaer Hottar. Für uns sind die Ar-
beiten von Professor Krause eine Ge-
nugtuung und für Sanktanna eine
Sternstunde. Dr. Hans Gehl

Die große Befestigung der jüngeren Bronzezeit (1400-1300 v. Chr.) von
Sanktanna. Die Ausgrabungen haben einen bis zu 4,5 m tiefen Spitzgra-
ben um die Anlage ergeben, der zusammen mit einer Holz-Erde-Mauer ei-
ne bedeutende Befestigung darstellte. Der rote Lehm im Graben stammt
von der verbrannten Holz-Erde-Mauer, die brennend in den Graben ge-
stürzt ist.

Im Bereich der verbrannten Befestigung wurden Hunderte gebrannter
Lehmkugeln entdeckt. Es handelt sich um Kugeln (bis zu 300 Gramm
schwer) von Schleudern, die ganz offensichtlich eine gefährliche Fern-
und Angriffswaffe darstellten. Fotos: www.uni-frankfurt.de

� Literaturpreise der Temeswarer Filiale des Rumänischen Schriftstellerverbandes für 2018 verliehen

Lyriker und Essayist Horst Samson erhält Sonderpreis  
Wie alljährlich am Ende eines Litera-
turjahres vergab die Temeswarer
Zweigstelle des Rumänischen
Schriftstellerverbandes im Beisein
von Nicolae Robu, Bürgermeister der
Stadt Temeswar, ihre Preise für die
besten Bücher des Jahres 2018. Die
fünfköpfige Jury unter Leitung von
Alexandru Ruja hatte heuer eine
schwierige Aufgabe, unter insgesamt
34 eingereichten Buchveröffent-
lichungen des Vorjahres (17 Lyrik-,
zehn Prosa- und sieben Bücher aus
der Sparte Literaturkritik und -ge-
schichte) zu entscheiden bezie-
hungsweise für jede Sparte einen
Preis und zusätzlich noch vier Son-
derpreise zu verleihen. 

Ein Sonderpreis für Literaturkritik
und -geschichte ging an den Banater
deutschen Lyriker, Essayisten und

Publizisten Horst Samson für seinen
Band „Heimat als Versuchung – Das
nackte Leben. Literarisches Lese-
buch“. Das im Ludwigsburger Pop-
Verlag erschienene Buch enthält Ge-
dichte, Prosa, Literaturkritiken und
Interviews. Samson, einer der be-
deutendsten Vertreter der Banater
deutschen und rumäniendeutschen
Literatur, wurde 1954 in Salcâmi in
der Bărăgansteppe geboren und
wuchs in Albrechtsflor auf. Von 1977
bis 1984 war er NBZ-Redakteur, von
1981 bis 1984 Sekretär des Adam
Müller-Guttenbrunn-Literaturkrei-
ses, der ihm 1982 seinen Literatur-
preis verlieh. Von der Securitate schi-
kaniert und mit Schreibverbot be-
dacht, siedelte Samson 1987 nach
Deutschland aus. Derzeit lebt er in
Neuberg im Raum Frankfurt am

Main. Horst Samson, von 2006 bis
2014 Generalsekretär des Exil-PEN,
veröffentlichte zahlreiche Lyrikbän-
de (Debütband 1978 und weitere
drei Gedichtbände in Rumänien),
zuletzt den Band „Das Meer im
Rausch“ (Pop-Verlag Ludwigsburg,
2019). 

Das Stafette-Mitglied Stefan Ehling
war mit seinem Roman „Zelda“ für
den Prosapreis 2018 nominiert. Der
Preis „Opera omnia“ ging an die Au-
torin Adriana Babeţi. Ion Marin
Almăjan erhielt den Prosapreis, der
Lyrikpreis ging an Adrian Bodnariu,
der Preis für Literaturkritik und Es-
say an Livius Petru Bercea. Weitere
Sonderpreise erhielten Octavian Do-
clin (Lyrik), Mirela Ioana Borchin
und Ildiko Gaboş-Foarţă (Überset-
zung). Balthasar Waitz

Der Preisträger Horst Samson neben Cornel Ungureanu und Marian Odan-
giu, Vorsitzender bzw. Sekretär der Temeswarer Zweigstelle des Rumäni-
schen Schriftstellerverbandes Foto: privat


